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I. FRAGESTELLUNG
Das Forschungsprojekt „Kantone im Wandel” (KiW) untersucht Gründe und Konsequenzen von Staatsreformen auf der Ebene der Kantone der Schweiz.

II. VORGEHEN
Das Projekt besteht aus drei Arbeitsschritten:

III. DESKRIPTIVE BEFUNDE
Die in Schritt 1 erarbeitete Datenbank enthält 510 Einträge. Betrachtet man die Anzahl der Reformen pro Kanton ergibt sich folgendes Bild:

Abbildung 1: Reformhäufigkeit pro Kanton (in Klammern die Anzahl Kantone) Abbildung 2: Reformen nach Typen
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IV. HYPOTHESEN

Abbildung 3: Zusammenhang zwischen Verschuldung und Anzahl Reformen

Welche Faktoren liefern eine Erklärung für die unterschiedliche
Reformhäufigkeit in den Kantonen? Denkbar ist ein Zusammenhang
mit der Verschuldung eines Kantons: Je schlechter die finanzielle
Situation, desto grösser wird der Druck, Reformen durchzuführen, so
die Hypothese.

Die nebenstehende Grafik zeigt, dass es keine klare Korrelation
zwischen der durchschnittlichen Verschuldung der Kantone pro Kopf
für die Jahre 1990 und 1997 und der Reformhäufigkeit gibt. Der
Korrelationskoeffizient liegt bei 0,38 und ist auf dem 95% Niveau nicht
signifikant.

Die Reformhäufigkeit kann somit nicht (ausschliesslich) durch die
finanzielle Situation erklärt werden. Im Rahmen des Projektes wird in
einer differenzierten Analyse weiteren Erklärungsfaktoren nach-
gegangen.

1. Erstellung einer Datenbank, welche Reformprojekte in
den Schweizer Kantonen für den Zeitraum von 1990 bis
Ende 2000 enthält und es ermöglichen soll, mittels
vergleichender statistischer Analyse die Ursachen von
Reformen zu erkennen und deren Varianz zu erklären.

2. Erarbeitung von vier vertiefenden Fallstudien
für die Kantone SO, UR, VS und ZH. Dabei stehen
die Wirkungen der Reformen auf die demo-
kratischen Spielregeln im Zentrum.

3. Theoretische Reflexion der Resultate und
deren Situierung im internationalen Vergleich.


